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Die Feldlerche zäh lt noch zu den häufigsten B rut­
vogelarten in u n se re r  A grarlandschaft, der gesam t­
deu tsche Bestand w ird  von Birdlife In ternational 
a u f  1,6 bis 2,7 Mio. BP geschätzt. Der d rastische 
B estandsrückgang  in den vergangenen Jah r­
zehn ten , fü r den v. a. sich negativ ausw irkende 
landw irtschaftliche  P roduk tionsm ethoden  m it d er 
Folge eines lang fris tig  geringen Bruterfolges ver­
an tw ortlich  gem acht w erden, fü h rte  jedoch dazu, 
dass die A rt m ittle rw eile  in den Roten Listen vieler 
B undesländer als „b ed ro h t“ eingestu ft ist.

Für das V erständnis von Populationstrends und 
zur effizienten und nachhaltigen  G estaltung von 
Schutzbem ühungen sind K enntnisse über die 
L ebensraum ansprüche einer Art sowie d er Einfluss 
verschiedener U m w eltfaktoren a u f  ih r V orkom m en 
eine unabdingbare  V oraussetzung. Eine Möglichkeit 
der Q uantifizierung von H abitatansprüchen  ist das 
Erstellen von H abitatm odellen . Ein H abitatm odell 
wird in d ieser Arbeit als Versuch verstanden, we­
sentliche m essbare ökologische U m w eltfaktoren, 
die das V orkom m en d e r  Art beeinflussen, als auch 
ihre w echselseitigen A bhängigkeiten m ittels eines 
hierarchischen G efüges abzubilden. Die M odell­
entw icklung wie auch  deren  A nw endung erfolgt 
über einen  konkreten  Flächenbezug (GIS-Kopp­
lung). Das Ergebnis d e r  M odellsim ulation ist eine 
flächenhafte, sem iquan tita tive  B eschreibung eines 
L andschaftsausschn ittes als potenzieller Lebens­
raum  von T ieren oder Pflanzen, die die M öglichkeit 
bietet, Szenarien für d ie  V orkom m ensw ahrschein­

lichkeit und Verteilung einer Art in einer Landschaft 
zu erstellen.

Ziel dieser Arbeit war es, H abitatstrukturanalysen 
für die Feldlerche anhand der Revierdaten aus dem 
Brutvogelmonitoring „Vogelindikator -  ZALF -  
BMELV“ des Bundesm inisterium s für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz in der 
Brandenburger Agrarlandschaft sowie einer Aus­
wahl für diese M onitoringflächen verfügbarer Daten 
zur Landschaftsausstattung durchzuführen und die 
in der Weise erm ittelten Habitatpräferenzen in zwei 
Habitatm odellen zusam m enzuführen. Die Modelle 
sollen den Einfluss bestim m ter Strukturen der 
A grarlandschaft auf die Häufigkeit und Verteilung 
der Feldlerchen während der Brutperiode beschrei­
ben. Die Ergebnisse der GIS-gekoppelten Modellsi­
m ulationen -  ausgedriiekt als Habitatgüte oder Le­
bensrau mpotenzial -  stellen die realisierte Nische 
der Art in der Brandenburger Agrarlandschaft dar.

Die Habitatstrukturanalyse erfolgte anhand der Lage 
der Reviere aus dem Jahr 2006 auf den 67 untersuch­
ten M onitoringflächen. Die flächendeckende Sied­
lungsdichteerfassungfand an fünfTerm inen während 
der Brutsaison statt, die Revierauswertung erfolgte in 
Anlehnung an die „M ethodenstandards zur Erfassung 
der Brutvögel Deutschlands“. Die Ergebnisse der 
Strukturanalyse dienten der Modellerstellung.

Für die M odellverifizierung (Prüfung anhand 
unabhängiger Daten) w urden Ergebnisse von zwei 
separat untersuchten Flächen sowie von 12 Flächen 
aus dem  „ßrutvogelm onitoring D eutschland“ des
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DDA (M ethode L inienkartierung) herangezogen, 
die m it den au f Grund der Landschaftsausstattung 
erm ittelten, modellbasierten Erwartungswerten 
an  Revierzahlen verglichen w urden. Mit Modell­
Simulationen für das gesam te Land Brandenburg 
w urde ein landesweites Bestandspotenzial an Feld­
lerchenpaaren für den A grarraum  abgeschätzt und 
m it Bestandserm ittlungen au f Grund statistischer 
Verfahren (Hochrechnungen) derselben M onito­
ringdaten verglichen.

Die bei der H abitatstrukturanalyse zu Grunde 
gelegten Revierpunkte (chronologisch erster Be­
obachtungspunkt im jeweiligen Revier) lagen fast 
ausschließlich in den landwirtschaftlichen Produk­
tionsflächen, was zu einer ersten Eingrenzung der 
Reviervorkommen au f diese Teillebensräum e der 
Agrarlandschaft führte. Dabei konnten keine Unter­
schiede zwischen den A bundanzen au f Grünland- 
und Ackerlandflächen nachgewiesen werden. 
Baumreihen, Wälder, Siedlungen und Straßen 
haben in einem  Radius von jeweils 120 m einen ne­
gativen Einfluss au f die Besiedlung innerhalb der 
Produktionsflächen. Dabei handelt es sich nicht 
um einen M indestabstand, sondern um einen 
Gradienten mit abnehm ender Siedlungsdichte zu 
solchen Strukturen. Die Ergebnisse dieser beiden 
Schritte der H abitatstrukturanalyse fanden in einem 
ersten Modell Anwendung. Mit der Erstellung 
dieses Modells gelang eine Abgrenzung der offenen 
Areale innerhalb der Agrarlandschaft (Definition 
der „Offenlandschaft“ ). Es ist mit lediglich fünf 
Größen (Teillebensraum , vier Störfaktoren) relativ 
einfach gehalten (Abstraktion). Es gelingt, für die 
67 M onitoringflächen Habitatgüten zu simulieren, 
die m it den darau f festgestellten Revierzahlen mit 
einem Koeffizienten von 0,456 korrelieren. Bei Klas­
sifizierung d er untersuchten Agrarlandschaft nach 
Teilbereichen mit unterschiedlichen Habitatgüten 
ergeben sich dazu proportional entw ickelnde Sied­
lungsdichten. Die tatsächlich von der Feldlerche 
besiedelten Areale werden schärfer eingegrenzt.

S trukturunterschiede innerhalb der offenen Be­
reiche der Agrarlandschaft w urden für ein zweites, 
weiterführendes Habitatmodell untersucht. Ana­
lysiert w urden hierfür die möglichen H abitat­
faktoren Nässeeinfluss, Relief, Bodenform und 
Fruchtart. Außerordentlich hohe Siedlungsdichten 
konnten bei geringer Stichprobengröße für Legu­

m inosenfelder nachgewiesen werden. Innerhalb 
der Bodensubstrattypen fielen höhere Abun­
danzen au f Flächen mit Tonböden auf. Für alle 
weiteren untersuchten Param eter konnten keine 
G ruppenunterschiede festgestellt werden. Basie­
rend au f dem  ersten Modell wurde ein zweites, 
weiterführendes Habitatmodell zur Differenzierung 
der „Offenlandschaft“ hinsichtlich der Habitatgüte 
für die Feldlerche unter Einbeziehung der Substrat­
typen erstellt. Dieses Modell führt zu einer ver­
besserten Korrelation von sim ulierter m ittlerer 
Habitatgüte und Vorgefundener Revierzahl, es 
ist jedoch au f Grund der eher seltenen Tonböden 
sowie einer fehlenden Interpretation der Präferenz 
für diesen Substrattyp weniger aussagekräftig.

Als Ergebnis der M odellsimulationen stehen für 
jede Monitoringfläche 6.41)0 Zellen (Auflösung 
12,5 x 12,5 m) mit Habitatgütewerten von 0 (keine 
Vorkom m enswahrscheinlichkeit) bis 1 (optimales 
Habitat) zur Verfügung, deren arithm etisches 
Mittel jeweils die m ittlere Habitatgüte einer M onito­
ringfläche ergibt.

Im Rahmen der Modellverifizierung konnten 
die modellbasierten Erwartungswerte an Revier­
zahlen auf den beiden vollständig erfassten Ver­
gleichsflächen sowie in den vom Statistischen 
Bundesamt erm ittelten I60m -Erfassungszonen 
um die ßegehungsroute au f den Flächen aus dem 
„Brutvogelmonitoring Deutschland“ im W esent­
lichen bestätigt werden. Auf Grund der Berück­
sichtigung störender Einflüsse von Strukturen en t­
lang der Begehungsrouten bieten die Ergebnisse 
der Modellsimulationen im Vergleich mit anderen 
Methoden der Berechnung von Erwartungswerten 
in der kleinräumigen Betrachtung leichte Vorteile. 
Die vom Statistischen Bundesamt ermittelte Erfas­
sungszone von 160 m kann ebenfalls bestätigt w er­
den, die Ergebnisse dieser Arbeit legen jedoch nahe, 
dass auch innerhalb einer Zone von bis zu 220 m 
eine realistische Erfassung der Siedlungsdichte m ög­
lich ist.

Die Schätzung eines Bestandspotenzials im Bran­
denburger Agrarraum  aufgrund der Simulation 
mit Modell 1 liefert mit ca. 282.000 BP in etwa 
die gleichen Ergebnisse wie die statistische Hoch­
rechnung au f Basis der erm ittelten Siedlungsdichten 
au f den landw irtschaftlichen Produktionsflächen 
der 67 M onitoringflächen m it ca. 291.000 BP.
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In der vorliegenden Arbeit w urde  d ie  F lusssee­
schw albenkolonie, in der N ähe d er Halbinsel 
Pehlitzer W erder, im P arste iner See untersucht. 
Dabei w urden  B estands- und R eproduktionsdaten  
erfasst und ausgew ertet. Für d ie  B rutsaison 2009 
ergab sich eine m ax im ale  B ru tpaarzah l von 42 Paa­
ren. Von insgesam t 41 geschlüpften  Küken w urden 
13 flügge, was e inem  B ruterfolg von 0,31 flüggen 
Küken pro B ru tpaar en tsp rich t. D ieser Wert liegt 
deutlich  u n te r  den 0,9 flüggen Küken pro B rutpaar, 
d ie W endeln & Becker (1998, Vogelwelt 119: 209­
213) als nötig  ansehen , um  den B estand einer Kolo­
nie langfristig  zu sichern.

W eiterhin  w urden  F ü tterungen  beobachtet, um  
das N ah ru n g ssp ek tru m  und die F ü tte rungsra te  d er 
F lussseeschw alben am  P arste iner See zu erfassen. 
Den H auptbestand teil der N ah ru n g  bildeten m it 
97,83% Fische. Barsch (Perca ßuviatilis), Ukelei 
(Alburnus alburmts) und  Plötze (Rutilus rutilus) 
nahm en  dabei e inen  Anteil von 84,44% an den 
Beutefischen ein . Insekten wurden nu r zu 2,17% 
verfü ttert. Die d u rch sch n ittlich e  F ü tterungsrate  
lag bei 1,19 B eutetieren pro P aar p ro  S tunde und bei 
0,58 Beutetieren pro Küken p ro  S tunde.

Z usätzlich zu den  F ü tterungen  w u rd en  W etterda­
ten ausgew ertet, um  herauszufinden , ob es Z usam ­
m enhänge zw ischen F ü tterungen  und  verschiede­

nen W etterparam etern  gibt. Diese konnten jedoch 
nicht eindeutig  nachgewiesen werden,

Ein weiteres Ziel der Arbeit w ar es herauszufin­
den, ob die bestehenden Schutzm aßnahm en für 
die Kolonie ausreichend sind und inwiefern diese 
verbessert w erden können. Dazu w urden au f  den 
beiden in der Nähe der Kolonie gelegenen Cam ­
pingplätzen Pehlitzw erder und Parsteiner See Um­
fragen durchgefüh rt, um  die Bekanntheit und Ak­
zep tanz gegenüber der Kolonie zu erm itteln . Ergeb­
nis d ieser U m frage war, dass die Kolonie au f dem 
C am pingplatz P arste iner See nahezu unbekannt 
ist. Auf dem  C am pingplatz Pehlitzwerder hingegen 
w ar sie den m eisten Besuchern bekannt, vor allem 
dann , w enn die Befragten schon m ehrfach Gäste 
des C am pingplatzes waren. Als weiteres Ergebnis 
der U m fragen ergab sich, dass die Funktion der Bo­
jenreihe oftm als nicht bekannt war. W ährend der 
Beobachtungen d e r  Kolonie w urden m ehrfach Boo­
te innerhalb  d er eigentlich durch die Bojenreihe ab ­
gesperrten  Bucht gesehen. Diese Schutzm aßnahm e 
erfüllt dem zufolge nicht ausreichend ihren Zweck. 
Um mögliche V erbesserungen zu initiieren, wurde 
ein Term in m it der Unteren N aturschutzbehörde 
und der N aturw acht vereinbart. Im Rahmen dieses 
T erm ins w urden V erbesserungen der Schutzm aß­
nahm en beschlossen.
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In N ordostdeutschland sind in den letzten Jahr­
hunderten  anstelle der natürlichen Laubwald­
gesellschaften, vornehm lich von der Rotbuche 
geprägt, Ersatzforstgesellschaften getreten. Dies 
geschah zum  einen durch unkontro llierte , in tensi­
ve N utzung der W aldböden m it aushagernder W ir­
kung, wodurch anspruchslosen P ionierbaum arten 
Vorteile verschafft w urden, zum  anderen später 
durch E inführung  der geregelten Forstw irtschaft, 
die W älder abschnittsw eise in gleichaltrige Rein­
bestände um gestaltete. Das Ergebnis w are in  unna­
türlich hoher Anteil der Kiefer (Pinus sylvestris) an 
der W aldfläche, der in den I980ern in Brandenburg 
90 % betrug  (S chmidt in ABBO 2001: Die Vogelwelt 
B randenburgs.). Diese K iefernm onokulturen hat­
ten und haben noch im m er eine vergleichsweise n e ­
gative W irkung au f  den N aturhaushalt. Dies äußert 
sich auch in Form einer augenscheinlich schwach 
entw ickelten Avifauna aufgrund ungenügender 
S truk turen  (s. auch Flade 1994, Brutvogelgemein­
schaften M ittel- ud N orddeutschlands, und Schmidt 
in ABBO 2001). Da sich diese Tatsache au f Reinbe­
stände mit niedriger Umtriebszeit bezieht, stellte 
sich die Frage, welchen Wert derartige Kiefernbe­
stände aufw eisen, wenn sie sehr alt geworden sind.

In dieser Arbeit w urden zur Beantw ortung dieser 
Frage Brutvögel-, S truk tu r- und Vegetationsdaten 
zweier sehr alter Kiefernwälder erhoben (Totalre­
servat K ienhorst/Schorfheide und Senftenhütte). 
Hierbei w urde dieselbe M ethodik angew endet, mit 
der W inter (2005, Diss. TU Dresden) und Schuma­
cher (2005, Diss. Univers. G öttingen) ihre Daten 
erm ittelten, denn so ließen sich deren Ergebnisse 
über nordostdeutsche T ieflandbuchenw älder mit 
diesen vergleichen.

Dabei stellte sich heraus, dass sehr alte Kiefern­
bestände ebenso s truk tu rre ich  wie Buchenwälder 
sein können und einer Reihe heim ischer Vogelar­
ten einen ersatzweisen Lebensraum  anstelle der 
zurückgedrängten Laubwaldgesellschaften bie­
ten. Es konnten in beiden Untersuchungsgebieten 
Tieflandbuchenw aldleitarten nach Flade (1994, 
Brutvogelgemeinschaften Mittel- ud N orddeutsch­
lands) nachgewiesen werden, die in den m eisten 
Fällen S truk turreich tum  wie Totholz- und Höhlen­
vorkom men anzeigen, z. B. G artenbaum läufer und 
Hohltaube.

Einige fürT ieflandbuchenw älder N ordostdeutsch­
lands typische S truk turen  fehlen jedoch in sehr a l­
ten Kiefernwäldern wie z. B. ausgehöhlte Stämme, 
die klassischen H allenstrukturen  oder größere 
Totholzvorkom m en, so dass derartige Präferenzen 
besitzende Laubw aldarten, z. B. Zwergschnäpper, 
Sumpfmeise, Klein- und M ittelspecht, nicht in den 
U ntersuchungsflächen festgestellt werden konnten. 
Selbst sehr alte Kiefernwälder können dem nach 
Buchenwälder nicht vollständig ersetzen. A nhand 
der Vegetationsaufnahm en konnte die potenziell 
natürliche Vegetation erm ittelt werden. So wurde 
klar, dass sich die Untersuchungsfläche Kienhorst 
als nahezu echter K iefernstandort m it schützens­
werten, natu rnahen  S truk turen  offenbarte und die 
Untersuchungsfläche Senftenhütte sich schon in 
der natürlichen Sukzession hin zum  Buchenwald 
befindet.
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